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258 Em Wegglifritz sini Gwundernase.
So, der Wegglifritz isch also wieder ganz gsi. Er het wieder beidi Bei und en schöne neue Finger gha. Und bsunders Schtolz isch er gsi uf sini längi, bruni Rüeblinase. Grad wie en Schneemaa het er dänkt, wenn er in Schpiegel glueget het. 
Der Bäckermeischter Müller aber, dä het amigs nur der Chopf   gschüttlet, wenn er der Wegglifritz immer und immer wieder vor em Schpiegel stah gseh het. 
„Lang wirsch dini Nase nöd ha, e so gwunderig wie du bisch und d`Nase immer z`vorderscht hesch,“ het er brummlet und isch d` Schtä- ge abe i d`Backschtube abegschtige. 
Da unde isch der Lehrling Fredy grad dra gsi neue Teig z`mache. Er und der Bäckermeischter Müller händ hüt zäme welle es neus Brötli bache. Das händ`s bis jetzt no nie gmacht: es Honigbrötli. I keinere Bäckerei i der ganze Schtadt händ`s e so öppis chönne chaufe. 
Aber der Bäckermeischter Müller isch überzügt gsi, nach de Rosine- weggli vom Wegglifritz wär das wieder emol en gueti Sach gsi, um es guets Gschäft z`mache.

Der Fredy het grad no e chli Wasser und Milch i der Teig ine gschüttet wo i der Teigmaschine gchnättet worde isch, do isch plötzlich au der Wegglifritz uftauch.

 „ Was machet ihr denn da für en Teig,“ het er gfraget, „ das muess en ganz schpezielleTeig si mit e so viel Milch drinne!“ 
Der Bäckermeischter Müller het zu ihm gseit: „Das git es neus Brötli für in Verkaufslade, es Honigbrötli.“ 
„ Mmmmh, es Honigbrötli! Das isch denn guet. Darf ich denn eis pro- biere wenn`s fertig sind?“ het der Wegglifritz begeischteret gfraget. 
„ Ja, aber erscht wenn`s fertig sind,“ het der Fredy brummlet. 
„ Wenn chunt denn der Honig dri?“ het der Wegglifritz wyter gschtür- met. 
„Das gsehsch denn scho, du Schtürmi!“ het der Bäckermeischter Mül- ler brummlet und d`Backblech für die neue Honigbrötli uf em Tisch bereit gleit.

Nachdem d`Teigmaschine no en knappi Viertelschtund der Teig wyter g`chnättet het, het der Bäckermeischter Müller zum Fredy gseit: „ Ich glaube, jetzt chasch denn der Honig no zum Teig tue. Öppe es Kilo dänk ich, das wär guet!“ 
„ Was, es ganzes Kilo,“ het der Wegglifritz gschtunet, „ das git aber gueti Brötli!“ 
Der Fredi isch die Honigbüchs go hole und het mit en Schöpflöffel es Kilo Honig in der Teig ine gleert. „ Ich glaube, mir lönd d`Knetma -schine no 10 Minute lo laufe, denn chan me der Teig usenäh und d`Brötli forme. Mir gönd i dere Zyt no go en Kaffee näh i d`Chuchi“, het der Bäckermeischter Müller gmeint und zäme sind`s abzottlet.

          Der Wegglifritz aber, dä isch i der Backschtube blibe. Es het ihn scho furchtbar wundergnah, wie guet ächt der Teig und die Brötli werdet. 
Er isch über der Rand vo der Knetmaschine ineghanget und het glue-get, wie die Teigknetarme der Teig gchnättet händ. 
„Mpfh, mpfh, mpfh,......“ het es gmacht, fascht wie en Dampfma- schine. 
„ Uh, wie guet isch ächt dä Teig“, het sich der Wegglifritz gfraget. Aber er het sich nöd getraut, sin schöne, neue Finger i der Teig ine z`hebe und e chli dervo z`probiere. Aber er isch immer nächer und nächer zum Teig here grütscht und het sich über der Rand vom Teig- chübel übere glehnet, damit er nüt verpasst het. 
Hei, het das interessant usgseh, wenn d`Teigrüer-Arme gschaffet händ! Er het nümme dra denkt, dass er ja en so en längi, bruni Nase het sit geschter. 
Und scho isch es passiert: Der einti Rüehr-Arm vo der Teigmaschine het ihm eis a d`Nase ghaue und der Wegglifritz isch fascht über der Rand vo der Teigmaschine in Teig ine gheit. Jetzt isch er aber ver -schrocke und het sich nur knapp chönne halte am Rand. 
„ Au!“ het er gschrie und isch ab der Teigmaschine an Bode abe gum- pet „ jetzt han ich aber Glück gha!“ 

A der Wand isch en Schpiegel gsi und er het dört ine glueget. 
„ Oh Schreck! Wo isch denn mini Nase?“ het er gjammeret. Verzwy- flet het er am Bode umegsuecht. Aber e kei Nase isch ume gsi. 
Do het er über der Rand vo der Teigmaschine übere in Teigchübel ineglueget. 
Oh weh! Im Teig inne isch sini schöni Nase umetanzet. Und die Nase isch scho e so weich gsi wie en Wäschlumpe.
„ Was wird jetzt denn der Bäckermeischter Müller säge? Mini schöni Nase isch weg! Oh weh, oh weh!“ So het er gjammeret und d` Tränli sind ihm über d`Backe abe kulleret.

Der Bäckermeischter Müller het scho ghört, dass da öppis nöd guet isch i der Backschtube. Er isch abe grännt und het der Wegglifritz gseh mit de Händ vor em Gsicht und ganz fescht briege.
 „Was isch denn jetzt wieder,“ het er gfraget. 
Dä het gjammeret: „Mini schöni Nase, mini schöni Nase! Sie isch wäg, furt! Im Teig inne! Ich han doch nume ineglueget!“ 
„Ja ich chan mir vorschtelle wie du öppe ineglueget hesch“, het der Bäckermeischter Müller brummlet und het ihn uf d`Chnüh gnah. „Zeig emol dini Nase,” het er zum Wegglifritz gseit. Dä het sini Händ abegnah und...... e kei Nase isch me a sim Chopf gsi. Nur no es Loch zwische de Auge, dört wo sini schöni Nase agmachet gsi isch. 
„ Das isch en schwierige Fall,“ het der Bäckermeischter Müller gmurmlet und der Chopf gschüttlet. 
„ Bisch sälber schuld,“ het der Lehrling Fredy gfötzlet, wo jetzt au wieder i d`Backschtube abe cho isch, „ das isch dänk dini Gwunder -nase wo jetzt do im Teig umeschwümmt!“ 
Der Bäckermeischter Müller het au nöd gwüsst, was er da mit dere Nase, wo jetzt eifach nümme da gsi isch, hätti sölle mache. 
„ Weisch was, mir schlafe zerscht emol en Nacht drüber. Mir fallt denn sicher öppis i, wie mir dir en neui Nase an Chopf here mache chönd.“ Und er het der Wegglifritz an Bode abe gschtellt.
Dä het sini Händ über s`Gsicht ghebet und isch, was gisch was hesch, i sis Zimmer ufe grännt, sich go verschtecke. 
Ohni Nase, nei, e so het der Wegglifritz nöd welle unter d`Lüt gah. Er isch der ganzi Tag im Zimmer blibe und nümme abe cho . 
Was denn der Bäckermeischter Müller mit em Wegglifritz sinere Nase gmacht het, das säg ich denn euch im nächschte Gschichtli vom Wegglifritz.

